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kernig ut#©ömitaff,

Pfarrer von Çmmclfon un6 ^anfonsfdjufmfpeRfor.

*nter ben SJtännem, berer mit uns aus
bet Sugenbjeit noch lebhaft erinnern,
nimmt ber Sd)uIinfpeftor ben erften

Paß ein. SJÎit mclchem Sangen er»
matteten mir fein (Steinen in ber Schule, mit
meld)' ^eiliger ß^rfurcbt blidten wir ju iljm
auf! Skid)' h°hc SJieinung Ratten mir bon
ber SMtrbe, ber ©elehrfamteit unb Strenge
biefeS SJtanneS! ®en jitngern Sefern beS Stib«
toalbner-KatenberS rnitb boljet audj bas Silb
l'es einfach fchlidjten unb ruljig ernften Iperm
unbergefjlid) bleiben, ber in ben adliger Sauren
unerinüblid^ bei Sonnenfhein unb in ber Kälte,
im Stegen unb Sd)neegeflöber ju Serg unb
ÎÇal unermüblidj bon Schule ju Schule man«
fcerte, um ben lieben Kleinen feinen Sefuch abju»
flatten, ©eroijj mitb e§ biele freuen, bas Silb
unb einen furjen SebenSabriß beS berbienten
Cannes im Kalenber ju finben.

«uf ben fonnigen £>ôl)en beS SJiefenberg
Ht im fog. Siitfenboben ein freunblidjeS
Bauernhaus. 33ott mürbe am 22. Srad)monat
1837 bem Canbmirte StemigiuS Obermatt
bon feiner ©tjcfrau Klara Sitcjjet ein Knabe
fleboren, ber in ber ïaufe ben Stamen feines
Katers DtemigiuS erhielt. Seinet Slbftammung
>mb feinem ©ef<hle<hte nad) mar alfo ber junge
SBeltblirger ein 2)allenmt)ler unb es mußte fo»
mit etmas Stentes aus ihm metben. £)at ja
nid)t fdjon ber Kalenberbater fei., felber ein
^a(Ienmt)ler, bon feiner ipeimatgemeinbegefungeu:

„SBo ift nfi d^Itni ©nuinb im Sanb,

2Bo fööel ©eiftlid^ beb?

9t§ ßäb, bigopp I a bitfä SBattb

Stenn mä fie b'fdnbbä wett!'

Such ber fleine SJtigeli follte einfi unter
Me î)aQenmt)let ©eiftlidjen eingereiht toerben.
®<hmt in feiner Sugenb jeigte et SInlagen für
ben ijJriefterftanb.

S>enn es heutzutage feiten mehr ein Valent
9ibt, bem nicht ©elegenljeit jur SluSbilbung
geboten mirb, fo ftanb es bor etma 50 Sahren
"och ganj anberS. SDatnalS mar bie Skit nodj
"idjt mit fo Dielen Schiläufern unb Snftituten,

mit ©hmnaften unb Kollegien gefegnet, mie jeßt
unb befonberS für einen Sauernbuben ho<h °ben
in ben Sergen bot fidj riid^t fo leicht SInlaß

jum Stubieren, mochte er auch ein noch fo
„bifiger" Kopf frin.

Sluch auf bem SMefenberge mußte man ba«

mais nichts bon ©elehrtenfdjulen unb 6r»
jiehungSanftalten für jutünftige Schulinfpeltoreit,
aber ber liebe ©ott forgte einemäg bafür, baß
ber SJtigeli ber SJiffenjchaft nid)t ganj fern blieb.
3kn erften Unterricht erteilte bem gemeeften
Knaben ber bamalige Kaplan Sin ton Stier;
es lann ihm lein Sormutf gemalt merben, baß
er ben Knaben berjärtelte. 91IS einjl ber SJtigeli
fein Schreibheft abgeben mollte unb glaubte,
rneiß ©ott mie fchöne Suchftaben gemalt ju
haben, ba riß ihm ber Serrer bas bermeinte

Kunftftiict aus ben .fpänben, fuhr ttnbarmherjig
mit bem SIermel barübet unb nannte eS ein
müfteS ©efubel. Sobann marf er ihm eine
alte ©achfdjinbel unb ein Stücf Kreibe ju unb
gab itjm ben gemeffenen Sefehl, beffer fdjreiben

ju lernen. $a faß nun ber jufilnftige Sdjul»
infpeftor auf bem Soben ber Sdjulftube, bie

SBachfdjinbel als unentgeltli^eS Cehrmittel auf
ben Knieen unb matte mit feiner Kreibe Su<h=

ftaben an Suchftaben. „So ermarb id) meine

fdjöne ipaubfchrift", bemerfte fpüter Çierr Pfarrer
Obermatt oft im Sdjerje. SJat es auch nichts

loeniger als bequem, auf bem Stubenboben

fißenb foldje Hebungen im Schönfdjreiben borju«
nehmen, ber fleine SJtigeli fügte fidj gebulöig
in fein Sdjidfal, menn er nur nidjt mie feine

Schulfameraben oft ftunbenlang auf einem

fd)arffantigen Scheite fnieen müßte, ein Straf»
berfahren, bas anno bajumal gar nid)ts llnge»
möhnliches mar, bor bem aber unfere gegen»-

märtige tier- unb menf<henf<hu&freunblid)e 3eit
erfchoubert. Unter folchen mifjenfchaftlidhen

Uebungen mu<hS ber fleine SBiefenberger fräftig
heran unb lernte mader. Schon im neunten

fiebenSjahre mürbe ihm bie hohe greube ju teil,
ben göttlichen Jpeilanb in ber erften hl-
Communion in fein reines, finblichfrommeS
aufiunehmen. tHber biefeS greubenjahr mürbe
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Remigius Gdermatt,

Ufarrer von Gmmelten und Kankonsschutinspeklor.

^nter den Männern, derer wir uns aus
der Jugendzeit noch lebhaft erinnern,
nimmt der Schulinspektor den ersten

Platz ein. Mit welchem Bangen
erwarteten wir sein Erscheinen in der Schule, mit
welch' heiliger Ehrfurcht blickten wir zu ihm
auf! Welch' hohe Meinung hatten wir von
der Würde, der Gelehrsamkeit und Strenge
dieses Mannes! Den jllngern Lesern des Nid-
waldner-Kalenders wird doher auch das Bild
des einfach schlichten und ruhig ernsten Herrn
unvergeßlich bleiben, der in den achtziger Jahren
unermüdlich bei Sonnenschein und in der Kälte,
im Regen und Schneegestöber zu Berg und
Thal unermüdlich von Schule zu Schule
wanderte, um den lieben Kleinen seinen Besuch
abzustatten. Gewiß wird es viele freuen, das Bild
und einen kurzen Lebensabriß des verdienten
Mannes im Kalender zu finden.

Auf den sonnigen Höhen des Wiesenbcrg
steht im sog. Lückenboden ein freundliches
Bauernhaus. Dort wurde am 22. Brachmonat
1837 dem Landwirte Reinig ins Odermatt
don seiner Ehefrau Klara Birch er ein Knabe
geboren, der in der Taufe den Namen seines
Vaters Remigius erhielt. Seiner Abstammung
und seinem Geschlechte nach war also der junge
Wellbürger ein Dallenwyler und es mußte
somit etwas Rechtes aus ihm werden. Hat ja
uicht schon der Kalendervater sel., selber ein
Tallenwyler, von seiner Heimatgemeinde gesungen:

»Wo ist nâ chlini Gmeind im Land,

Wo sSvel Geistlich heb?

Äs gäb, bigoppl S dickâ Band

Wenn mä sie b'schrybii wett!'

Auch der kleine Migeli sollte einst unter
1>ie Dallenwyler Geistlichen eingereiht werden.
Schon in seiner Jugend zeigte er Anlagen für
den Priesterstand.

Wenn eS heutzutage selten mehr ein Talent
gibt, dem nicht Gelegenheit zur Ausbildung
geboten wird, so stand es vor etwa 50 Jahren
doch ganz anders. Damals war die Welt noch
dicht mit so vielen Schnlhäusern und Instituten,

mit Gymnasien und Kollegien gesegnet, wie jetzt
und besonders für einen Bauernbuben hoch oben

in den Bergen bot sich nicht so leicht Anlaß
zum Studieren, mochte er auch ein noch so

„difiger" Kopf sein.

Auch auf dem Wiesenberge wußte man
damals nichts von Gelehrtenschulen und
Erziehungsanstalten für zukünftige Schulinspeltoren,
aber der liebe Gott sorgte einewäg dafür, daß
der Migeli der Wissenschaft nicht ganz fern blieb.
Den ersten Unterricht erteilte dem geweckten
Knaben der damalige Kaplan Anton Nier;
es kann ihm kein Vorwurf gemacht werden, daß
er den Knaben verzärtelte. Als einst der Migeli
sein Schreibheft abgeben wollte und glaubte,
weiß Gott wie schöne Buchstaben gemalt zu
haben, da riß ihm der Lehrer das vermeinte
Kunststück aus den Händen, fuhr unbarmherzig
mit dem Aermel darüber und nannte es ein
wüstes Gesudel. Sodann warf er ihm eine
alte Dachschindel und ein Stück Kreide zu und
gab ihm den gemessenen Befehl, besser schreiben

zu lernen. Da saß nun der zukünftige
Schulinspektor auf dem Boden der Schulstube, die

Dachschindel als unentgeltliches Lehrmittel auf
den Knieen und malte mit seiner Kreide
Buchstaben an Buchstaben. „So erwarb ich meine

schöne Handschrift", bemerkte später Herr Pfarrer
Odermatt oft im Scherze. War es auch nichts

weniger als bequem, ans dem Stubenboden

sitzend solche Uebungen im Schönschreiben
vorzunehmen, der kleine Migeli fügte sich geduldig
in sein Schicksal, wenn er nur nicht wie seine

Schulkameraden oft stundenlang auf einem

scharfkantigen Scheite kniecn mußte, ein

Strafverfahren, das anno dazumal gar nichts
Ungewöhnliches war, vor dem aber unsere

gegenwärtige tier- und menschcnschutzfreundliche Zeit
erschaudert. Unter solchen wissenschaftlichen

Uebungen wuchs der kleine Wiesenberger kräftig
heran und lernte wacker. Schon im neunten

Lebensjahre wurde ihm die hohe Freude zu teil,
den göttlichen Heiland in der ersten hl.
Kommunion in sein reines, kindlichfrommes Herz
aufzunehmen. Aber dieses Freudenjahr wurde
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burdj ein petbeS Seib getrübt, ba bem braben
Knaben fein forgfamer SSater burcp beu SEob

entriffen tourbe.
3>er Keine Bîigeli zeigte toenig 8uft, fiep

bent Berufe feine» berftorbenen BaterS zu mib«

tnen; er wollte bom Bauern nidjtS toiffen, Biep
unb ©oben toaren ipm jumiber. dagegen faß
ber Kleine oft ftunbenlang auf ber Ofenbanf,
ein Bucp in ben gingern, in'S Siefen bertieft.
35er DJtutter Wollte eS gar niept gefallen, baf?

ipr einziger Buob teine Suft an Küpen,- am
Höercpen unb ©Raffen auf bem Saube jeigte.

gnzmifepen war im Çerbft 1849 ein neuer
Kaplan auf ben Bßiefenberg gelommen, auep

ein 3)allenmßlet unb ein Obermatt, unb als
ber einft in ben Sücfenboben lam, ba traf er
ben Btigeli an, wie er gerabe auf bem Seit}
poefte unb rieptig wieber ein Bucp in ben

gingern balte. 35ie fflîutter
wollte bem neuen £)errn
Kaplan ipren ©opn niept
reept rübnten, im ©egenteil,
fie fing gleich an< über ipn
ju fepmälen unb meinte,
ber Kaplan foflte bem

Bürfcplein ben Kopf rna«

feben, wie man fagt, unb
ibm bie ©nllett austreiben.
3Ibet bie gute Btntter war
an ben Säßen geraten.
Kaplan g o f. 51 n t o n
Obermatt batte balb ge«

merit, baff ber Btigeli für

ftimmen. 6r felber gab bem Knaben ben erflett

Unterriebt in ber lateinifc^en ©praepe.
Balb fab ber neue Setter ein, baß er M

in feinem 3ö9l'nge nicht getäufcht patte. 35o§

fleißige unb befepeibene Bürfcpcpen gewann feine

bode Siebe unb als .fperr Kaplan Obermatt im

3apre 1851 nach ©nnetmooS überfiebelte, nahm

er feinen ©chüler mit nach ber neuen Kaplanei.
31m 14. 31ugftmonat berließ ber Knabe fein

ibßflifcpeS BaterpauS auf SBiefenberg unb man»

bette mit feinem bitterlichen greunbe über'S

©roßäcperli nach bem altebrwürbigen ©t. Satob

am Kernwalb. SDort lofepierte ber Btigeli im

fog. „giirftenjimmer" b. p. in bem ju o6erft

unter ben Scpinbeln beS BfrunbpaufeS fiep be«

finblicpen 35adpläubli. — Btit übereinanber ge»

fcplagenen Beinen faff er ba unb Hemmte täg»

ließ iftunbenlang feine fpißen gingerepen in
KüpnerS lateinifcpe ©ram»
ir.atit pinein unb fammelte

mit Bienenfleiß ben Blüten«

ftaub, um barauS bie O0*
nigjellen feines fünftigen
B3iffenS unb Könnens jn
bauen.

311S ber £)erbft beS glei«

epen 3»apreS gelommen mar,
wanberte Bîigeli jum erften

Blol mit ben Bücpern un«

ter'in 31rm über baS weite

Gnnetmoofer=!)tieb naep

©tanS ju ben eprmilrbigen
Bätern Kapuzinern. Dieben

etwas höheres beftimmt fei, ber JufUnfu8e ©^"»fpeftor Mkü« lernt. ^jnm trug a6et

als für'» Blelfen, Blößen unb Bliften, barum
fagte er eS ber Klara runb heraus, fie folle
ben Kleinen ftubieren laffen. 3)ie Blutter wollte
baS lange niept oerftepen, benn fie war leine
Don benen, bie an iprem Buobli nur ©'fcpeibeS
unb £)übfcßeS fepen unb gteiep meinen, ber
©eppli ober ber 2öneli müffe palt nur geiftlicp
werben, wenn ber Kleine gerne altärlet, Um«

gang pält unb ben anbern ©ofen prebigt. ©o
baepte bie Klara niept, fie glaubte im ©egen«
teil, baS ©tubieren lönnte bem Bligi Derleiben
nnb bann gebe eS nur einen DlicptSnuß unb
Sumpaji auS ipm. ©o ganz Unrecpt patte bie

grau niept, nicptS ©cplimmereS, als ein ge«
feplter ©tubent; aber in Bezug auf ipren Bligeli
patte fie fiiß gepörig berreepnet. Kaplan Ober«
malt befaß einen Karen unb richtigen Blicf unb
wußte burcp fein 3iu'rt>fn bie Blutter umju«

baS ©tubentlein juweilen aticp ben'Brobiant»
lotb ber Kaplonenföcpin über' S ÂWieb unb man«

berte am ©amftag in bie pocpobrigfeitlicpe Bleßg.

um baS übliepe Bßoepenfleifcß mit Bein für bie

©uppe einzulaufen. 35er Bote löste bie erßal«

tene 3Infgabe fepon bas erfte Blal fo ju ÏIZili'ô,
ber Köcpin 3ufr'ebenpeit, baß er baS gtreite

Blal mit einer 3ulage bon jwei Bfu"b Kaffe,

einigen Sßäcfli unb je für einen Baßen 3'mmet
unb Dlägelipulber fammt BluSfatuüffen betraut

würbe. 35iefe neuen £>anbelSberbinbungen aber

brachten ben jungen SBiefenberger balb in eine

Berfucpuug, ber er niept ju wiberftepen ber»

moepte. ©ie berleiteten ipu jutn 3lnlaufe eines

auSlänbifcpen sprnbufteS, zu bem webet ber

Kaplan, noep baS Blili einen 3tuftrag erteilt

patten. Ilm auf feinem 2öege über baS lang«

geflrecKe Hîicb mit feinem gemoputen Biswinb
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durch ein herbes Leid getritbt, da dem braven
Knaben sein sorgsamer Vater durch den Tod
entrissen wurde.

Der kleine Migeli zeigte wenig Lust, sich

dem Berufe seines verstorbenen Vaters zu
widmen; er wollte vom Bauern nichts wissen. Vieh
und Gaden waren ihm zuwider. Dagegen sag

der Kleine oft stundenlang auf der Ofenbank,
ein Buch in den Fingern, in's Lesen vertieft.
Der Mutter wollte es gar nicht gefallen, daß
ihr einziger Buob keine Lust an Kühen,- am
Werchen und Schaffen auf dem Lande zeigte.

Inzwischen war im Herbst 1849 ein neuer
Kaplan auf den Wiesenberg gekommen, auch
ein Dallenwyler und ein Odermatt, und als
der einst in den Lückenboden kam, da traf er
den Migeli an, wie er gerade auf dem Lenz
hockte und richtig wieder ein Buch in den

Fingern halte. Die Mutter
wollte dem neuen Herrn
Kaplan ihren Sohn nicht
recht rühmen, im Gegenteil,
sie fing gleich an, über ihn
zu schmälen und meinte,
der Kaplan sollte dem

Bürschlein den Kopf
waschen, wie man sagt, und
ihm die Grcklen austreiben.
Aber die gute Mutter war
an den Lätzen geraten.
Kaplan Jos. Anton
Odermatt hatte bald
gemerkt, daß der Migeli für

stimmen. Er selber gab dem Knaben den ersten

Unterricht in der lateinischen Sprache.
Bald sah der neue Lehrer ein, daß er sich

in seinem Zöglinge nicht getäuscht hatte. Das

fleißige und bescheidene Bürschchen gewann seine

volle Liebe und als Herr Kaplan Odermatt im

Jahre 1851 nach Ennetmoos übersiedelte, nahm

er seinen Schüler mit nach der neuen Kaplanei.
Am 14. Augstmonat verließ der Knabe sein

idyllisches Vaterhaus auf Wiesenberg und wanderte

mit seinem väterliche» Freunde über's

Großächerli nach dem altehrwürdigen St. Jakob

am Kernwald. Dort loschierte der Migeli im

sog. „Fürstenzimmer" d. h. in dem zu oberst

unter den Schindeln des Pfrundhauses sich

befindlichen Dachläubli. — Mit übereinander
geschlagenen Beinen saß er da und klemmte täglich

'stundenlang seine spitzen Fingerchen in

Kllhners lateinische Grammatik

hinein und sammelte

mit Bienenfleiß den Blütenstaub,

um daraus die

Honigzellen seines künftigen
Wissens und Könnens zu

bauen.
Als der Herbst des gleichen

Jahres gekommen war,
wanderte Migeli zum ersten

Mal mit den Büchern »n-
ter'm Arm über das weite

Ennctmooser-Ried nach

Staus zu den ehrwürdigen
Vätern Kapuzinern. Neben

etwas Höheres bestimmt sei,
der zukünftig- Schulinspà schreiben lernt. Büchern trug aber

als für'S Melken, Mähen und Misten, darum
sagte er es der Klara rund beraus, sie solle
den Kleinen studieren lassen. Die Mutter wollte
das lange nicht verstehen, denn sie war keine

von denen, die an ihrem Buobli nur G'scheides
und Hübsches sehen und gleich meinen, der
Seppli oder der Töneli müsse halt nur geistlich
werden, wenn der Kleine gerne altärlet,
Umgang hält und den andern Gofen predigt. So
dachte die Klara nicht, sie glaubte im Gegenteil,

das Studieren könnte dem Migi verleiden
nnd dann gebe es nur einen Nichtsnutz und
Lumpazi aus ihm. So ganz Unrecht hatte die

Frau nicht, nichts Schlimmeres, als ein
gefehlter Student; aber in Bezug auf ihren Migeli
hatte sie sich gehörig verrechnet. Kaplan Odermalt

besaß einen klaren und richtigen Blick und
wußte durch sein Zureden die Mutier umzu-

das Studentlein zuweilen auch den'Proviantkorb

der Kaplanenköchin über's'«Ried und wanderte

am Samstag in die hochobrigkeitliche Metzg.

um das übliche Wochenfleisch mit Bein für die

Suppe einzukaufen. Der Bote löste die erhaltene

Aufgabe schon das erste Mal so zu Mili's,
der Köchin Zufriedenheit, daß er das zweite

Mal mit einer Zulage von zwei Pfund Kaffe,

einigen Päckli und je für einen Batzen Zimmet
und Nägelipulver sammt Muskatnüssen betraut

wurde. Diese neuen Handelsverbindungen aber

brachten den jungen Wiesenbcrgcr bald in eine

Versuchung, der er nicht zu widerstehen
vermochte. Sie verleiteten ihn zum Ankaufe eines

ausländischen Produktes, zu dem weder der

Kaplan, noch das Mili einen Auftrag erteilt

hatten. 11m auf seinem Wege über das
langgestreckte Ried mit seinem gewohnten Biswind



towigjlenâ einen teilnepmenben greunb unb et»

toelcpe Kutsaeil ju ^oben, ïaufte bas ©tubent»
«in beim näcpften Botengänge nacp ©tanS jaet
©garten unb liefj biefetben auf bem £)eimaege
Illfüg in Diaud; aufgeben, ©eitler ^atte Ober»
Watt feine greube am »Kausen, obaopt er fepr
Waprfcpeinlicp ami) opne baSfelbe ein tüchtiger
Biann unb guter ©cpulinfpeftor g"aorben aäte.

SBeit ber täglicpe ©ang bon ©nnetmooS
nacp ©tanS bocp etaaS ju aeit unb eraübenb
W°r, fo 30g ber junge ©tubent fpäter ju fei»
nein Bogt auf SBalterSberg unb im jmeiten
^Çpuljapt fanb er ein Unterfommen bei Jpnt.
fcäcfclmeifter 3immcrmann im SJlettenaeg. 3n
her ©cpuie aber pielt fid) Obermalt fo aacfer
fnb arbeitete fo fleifeig. baß
'hm feine Sßrofcfforen P.
BlpponS Blaria unb P.

p § a a b bas 3eu9n'& <wS»
ftetten tonnten, berfetbe ber»
binbe mit unermüblitpem
Steiße einen aufjerorbentlicpen
u°itf(^ritt unb eine alles
*»obe§ aiirbige fjrömmigleit.

3m ijerbfte 1853 bertiej?
her ftrebfame 3üng(ing feine
à'beite ,'peimat unb pilgerte
hinauf ia's ©ngdbergcrlpat,
"m im borligcn Benebiltincr»
['•ft feine ©tubieu fortjufel^cn.
Bulb gernanu cr amp pier
hntcp feine Befcpeibenpeit,
Pinen ©ifer unb gleiß, bie
v'ebe feiner s-f3ro}efforen, un»
tct benen fid) aucp ber gegen»
bärtige ?(bt be? ©liftes, P.
B'ifelm Billiger bcfanb.
Jiadjbem er bafelbft bas ©pninafium abfotbiert
unb bie beflen 3eugniffe nacp £)aufe gebr c^t
batte, aonbte er fid) ber ©tiftêfcpule in ©in»
nebcin 311, um bort bie ppitofoppifdjen gäcper
in böten. Dtit bcfonberer Siebe aar er bem
öainoligen tßiäfcf'en unb jetzigen Slbte Ba=
•Iius, foaie feinem pod)bcnpiteu Seprer P.

^a 11 Bcoret 3iigett)au unb aud) in fpätern
3al)ren fpracp er ftets mit ber männften Be»
Qeifterung non feinen uuoergeßlicpen Siprern aus
bem Bencbiftinerorben.

3ebt jaeifelte aud) bie btape Blotter niept
Wepr am Berufe ipreS ©opneS ; itjre Beforguiß,

^
möd)te baS ©tubieren auffteden unb ein

^umpaji aerben, aar gän^tief) gefepaunben.

1S95.

Set fcfnoinbclfteie SJÎigi.

@ie bertanfte barum baS bäterlic^e tjpeimaefen,
ben Südenbobett auf SDßiefenberg unb 30g mit
iprer SEoc^ter, bem Bänneli nacp Oattenapl.

3n Sallenapl brachte ber ©tubent nun ouep

feine Serien 311; bon ba aus machte er jur @r=

bolung feine oft längern SlusPgr. Batürlicp
aurben folepe pfeifen ju guß unternommen,
3. S. über ben ©urenenpafs ober bie Oberalp
nacb OifentiS. SJleprere Blate aurbe au<p ber
fagenreiepe tßilatuS beftiegen unb ber fcbainbel»
freie SDligi fanb fogar bom (Sbriefiloc^ aus
einen 2Beg jum S£omIiSporn, inbem er fiep ge=

mütlid) auf ben fcbmalen fÇelfengrnt feßte unb
im £>iniiberrutfdjen feine Beine luftig ju beiben
©eiten perunterbuumeln ließ.

SJber aud^ ber Slrbeit
fcpämte fitp ber angebenbe
Sßpilofopp nid^t; mit Gutter
unb ©cpaefter 30g er pin»
aus 3um £)ärbäpfelbläß auf
ber Mmenb unb ^adtte tttep»

tig brauf loS bis sum Slbenb,

ao er ber Btutter ben mit
tjpärbäpfeln gefüllten Korb
nacb £)aufe trug.

©<pon längft ^atte ber

rubig ernfte Süngling es

mit ©ott unb fiep auSge»

maebt, fein Seben atstf3riefter
bem Sienfte bel £>erm 3U

aeipen. 3m 3opre 1859
be^og bat;er Cbermatt ba§
©eminar in ©bur. Slud)
bort eraarb er fieb balb
bie 2td;tung unb Siebe feiner
Septet unb SJlitfcpüler, ja
e§ feplte niept an Beaeifen

befonberer Bnetfennung, bie ber b0(b®- &err
DtcgenS SB il Ii bem jungen 2.beol°9e» ä" teil
aerben ließ.

Badp glüdliip beenbeten ©tubien fianb enb»

lieb Obermatt an feinem 3ir^e- ®ugft=
monot 1862 empfing er bie pt- SBeipen unb
am erften ©onntag im ,Ç)erbftmonot bcS gleiipen
3apre3 braepte ber neugeaeipte ^tieftet in ber

Bfarrfircpe 311 ©tanS ©ott bem .fperm fein
erfteS pl. Opfer bar. 2ln feiner ©eite ftanb
ber poepm. ^)err Kaplan Obermatt als geift»

liiper Bater.
©inen Bîonat fpäter begann Bem. Ober»

matt feine feetforgerifepe SEpätigleit als Kaplan
bau ©tanSftab. Seibet aar bie ©efunbpeit be§

a

wenigstens einen teilnehmenden Freund und
etwelche Kurzweil zu haben, kaufte das Studenten

beim nächsten Botengänge nach Staus zwei
Cigarren und ließ dieselben auf dem Heimwege
lustig in Rauch aufgehen. Seither hatte Oderwatt

seine Freude am Rauchen, obwohl er sehr
wahrscheinlich auch ohne dasselbe ein tüchtiger
Mann und guter Schulinspektor geworden wäre.

Weil der tägliche Gang von Ennctmoos
nach Stans doch etwas zu weit und ermüdend
war, so zog der junge Student später zu sei-
Ufw Bogt auf Waltersberg und im zweiten
Schuljahr fand er ein Unterkommen bei Hrn.
^-äckclmeistcr Zimmcrmann im Mettenweg. In
der Schule aber hielt sich Odermalt so wacker
und arbeitete so fleißig, daß
'hw seine Professoren
pllphons Maria und

Oswald das Zeugniß
ausstellen konnten, derselbe
verbinde mit unermüdlichem
Fleiße einen außerordentlichen
Fartschritt und eine alles
l-obes würdige Frömmigkeit.

Im Herbste >863 verließ
der strebsame Jüngling seine
zweite Heimat und pilgerte
hinauf in's Eugelbergerthal,
wn im dortigen Bcnedilliner-
nist seine Studien fortzusetzen.
Bald gewann er auch hier
suwch stjae Bescheidenheit,
innen Eifer und Fleiß, die
>-iebe seiner Professoren, un-
wr denen sich auch der
gegenwärtige Abt des Stiftes.
^tnselm Villiger befand,
nachdem er daselbst das Gymnasium absolviert
u»d die besten Zeugnisse nach Hause gebr cht
hatte, wandte er sich der Stistsschule in
Einfädeln zu, um dort die philosophischen Fächer
ìu hören. Mit besonderer Liebe war er dem
damaligen Piäfck'en und jetzigen Abte Ball!

us. sowie seinem hochverehrten Lehrer

^all Morel zugethan und auch in spätern
fahren sprach er stets mit der wärmsten Be-
lteisterung von seinen unvergeßlichen Lehrern aus
dem Beucdiktinerorden.

Jetzt zweifelte auch die brave Mutter nicht
wehr am Berufe ihres Sohnes; ihre Besorgniß,
Wt möchte das Studieren aufstecken und ein
^umpazi werden, war gänzlich geschwunden.

ISlIS.

Der schwindelfreie Migi.

Sie verkanfte darum das väterliche Heimwescn,
den Lückenboden auf Wiesenberg und zog mit
ihrer Tochter, dem Nänneli nach Dallenwyl.

In Dallenwyl brachte der Student nun auch
seine Ferien zu; von da aus machte er zur
Erholung seine oft kängern Ausflüge. Natürlich
wurden solche Reisen zu Fuß unternommen,
z. B. über den Surenenpaß oder die Oberalp
nach Disentis. Mehrere Male wurde auch der
sagenreiche Pilatus bestiegen und der schwindelfreie

Migi fand sogar vom Chriesiloch aus
einen Weg zum Tomlishorn, indem er sich

gemütlich auf den schmalen Felsengrat setzte und
im Hinüberrutschen seine Beine lustig zu beiden
Seiten herunterbaumeln ließ.

Aber auch der Arbeit
schämte sich der angehende

Philosoph nicht; mit Mutter
und Schwester zog er hinaus

zum Härdäpfelblätz auf
der Allmend und hackte tüchtig

drauf los bis zum Abend,
wo er der Mutter den mit
Härdäpfeln gefüllten Korb
nach Hause trug.

Schon längst hatte der

ruhig ernste Jüngling es

mit Gott und sich ausgemacht,

sein Leben als Priester
dem Dienste des Herrn zu
weihen. Im Jahre l850
bezog daher Ldcrmatt das
Seminar in Chur. Auch
dort erwarb er sich bald
die Achtung und Liebe seiner

Lehrer und Mitschüler, ja
es fehlte nicht an Beweisen

besonderer Anerkennung, die der hochw. Herr
Regens Willi dem jungen Theologen zu teil
werden ließ.

Nach glücklich beendeten Studien stand endlich

Odermatt an seinem Ziele. Am 10. Augst-
monat 1862 empfing er die hl. Weihen und

am ersten Sonntag iin Herbstmonat des gleichen

Jahres brachte der neugeweihte Priester in der

Pfarrkirche zu Stans Gott dem Herrn sein

erstes hl. Opfer dar. An seiner Seite stand
der hochw. Herr Kaplan Odermatt als
geistlicher Vater.

Einen Monat später begann Rem. Odermatt

seine seelsorgerische Thätigkeit als Kaplan
von Stansstad. Leider war die Gesundheit des

v



jungen SßriefterS leine fefte, er tränfeite Diel unb

nur bei forgfältiger Pflege bermodjte er fid^ nad)
unb nach ju erholen. Sffiie lieb er feinen Stans»
ffabern mar, beweist ber Schmcrj, mit bem fie
iljn Reiben faljeti, als er brei 3at)re fpäter
einem Stufe auf bie fßfarrhelferei nach ©mmetten

folgte. Sluf einem Stauen be§ „Sggermigi"
fuhr ber neue Reifer mit £)ab unb (Sut am
14. SBeinnionat 1865 um bie SlaS herum, lanbete
in Secfenrieb unb fchlug fobann in ©mmetten
fein ©ejelt auf.

3n ©mmetten wartete feiner beim tjoctjW.
Ç>rn. tpfarrer unb ber ganjen ©emeinbe bie

freubigfte Aufnahme, nur
@ineS wollte einem alten
Söeiblein nicht red^t ge=

faden: bafe ber neue Reifer
lange Çtofen trug. Unfer
StemigiuS war nämlich
einer ber ©rften, ber e§

wagte, bie furjen £)ofen

auger Kurs ju fegen.

Sn feiner neuen ©tel»
lung blieb tpfarrljclfer
Obermatt nid^t müfeig. 6t
war jugleich Oberlehrer
unb erteilte ben Unterricht
für bie Knaben in ben

brei obern Klaffen. 3n
feiner Schule Ijerrfd)te eine

mufterljafte Orbnung, fei»
ten war et genötigt ju
firafen. ©eine uiierfchiit»
terliche Stühe, feine $reunb»
liebfeit unb bie gegen alte

ftetS gleiche Siebe gewannen
il)m bie £)erjen feiner
©cbüler. tpafieit u. Saften
waren bem t]3farrbelfer
unbefannte Singe, washer that, boflbrachte er
mit einer ftetS gleichen Sebächtigfeit. Sîiemanb
fab ihm an, ob er Weiteres ober SriibeS erlebte
unb biefe ©elbftbeberrfcbung machte auf bie jungen
£)erjen ben beften ©inbruef.

SllS in ©mmetten bie Slattern ausgebrochen
waren, wäre ber eifrige ^tieftet balb ein Opfer
feiner SerufStreue geworben. 9Jn einem 3ahn=
gefebwür leibenb hatte er fi<h eines SageS früher
als gewohnt jur Stulje begeben. Sa febeflte es

au ber ^elferei, ein Slntteriifraufer oerlaugte
nach ben Sröjlungen ber l;(. Uteligion. Obwohl
fclbfl leibenb, in Schweife gebabet unb bon ben

heftigften Schmerjen gequält, jögerte ber fßfarr»
heifer both feinen Slugenblicï, bem Stufe ju folgen.
SBaS ber pflichtgetreue Staun gleich anfangs
geahnt hatte, traf ein: am anbern Storgen war
er fclber bon ben Slattern ergriffen, ©tiitftichcr»
Weife wiberftanb feine fräftige Statur bem Sin»

falte unb jur größten ftreube ber ganjen ^ßfarr-
gemeinbe war ber allbcliebte ©eetforgrr balb
wieber hergeftcllt.

Sechs Safere lang hatte Obermatt an ber

Seite feines eifrigen unb feochoeteferten Ifperrii
Pfarrers Sil. St i e b er b er g er unermüblicfe ge»

arbeitet unb mit ifem bie £nfee unb Saft beS

SageS reblich geteilt, ba

rief ©ott ben greifen Birten
jum wohloerbieuten Sohne.

Sfarrfeelfcr Obermatt
wurbe am 16. Çieumonat
1871 Pon ber bantbaren
©emeinbe einftimmig ju
beffeu Stachfolger gewählt*

3weiunbjwanjig 3afete
arbeitete nun bec ©rwäh'te
auf feinem ferneren unb

OerantwortungSreichen
tfjoften als Pfarrer. SJie

oieleS tl;at er in biefen

Saferen jur ©hre ©ottcS
unb juin SBofel feiner ®e»

meinbe! Sor allein tag

ihm bie 3ierbe beS ©otteS»

haufeS am ^perjcn. ©r

bcranlafete bie Stenooation

beSfetben, berSurm würbe
mit einem neuen £>elui

geichinilcft uub eine neue

ilhr augefebafft. Singe»

legentlich forgte fobann
Pfarrer Obermatt für bie

Schule. Ser Sau eines neuen, fel;r frönen
SchulhaufeS ift ihm ju oerbanfen.

2Bie er aufeerbem feine freien Stunben weife

ju benüfeen berftanb, beweifet baS prächtige jieue
Urbar für baS Kirchen» unb tpfrunboermögett
bon ©mmetten, baS er anlegte unb baS jubem
biele hiftorifche, juin teil fefer Wertbode Stotijen
enthält. SllS nämlich ber junge sperr tßfarrer
einft an einem neblig»!! unb reguerifchen tfperbfi»

tage auf ber hintern Sortaube fafe, ba benierfte

er ju hinterft in einer ©efe allerlei alte Stuftig-
6r lehrte mit bem gufee baS ©ine uub Slnbere

um, alte fjinten unb Schuhe, ^founenbeefet unb

jungen Priesters keine feste, er kränkelte viel und

nur bei sorgfältiger Pflege vermochte er sich nach
und nach zu erholen. Wie lieb er seinen Stans-
stadern war, beweist der Schmerz, mit dem sie

ihn scheiden sahen, als er drei Jahre später
einem Rufe auf die Pfarrhclferei nach Emmetten

folgte. Auf einem Nauen des „Eggermigi"
fuhr der neue Helfer mit Hab und Gut am
14. Weinmonat 1865 um die Nas herum, landete
in Beckenried und schlug sodann in Emmetten
sein Gezelt auf.

In Emmetten wartete seiner beim hochw.
Hrn. Pfarrer und der ganzen Gemeinde die

freudigste Aufnahme, nur
Eines wollte einem alten
Weiblein nicht recht
gefallen: daß der neue Helfer
lange Hosen trug. Unser

Remigius war nämlich
einer der Ersten, der es

wagte, die kurzen Hosen
außer Kurs zu setzen.

In seiner neuen Stellung

blieb Pfarrhclfer
Odermatt nicht müßig. Er
war zugleich Oberlehrer
und erteilte den Unterricht
für die Knaben in den

drei obern Klassen. In
seiner Schule herrschte eine

musterhafte Ordnung, selten

war er genötigt zu
strafen. Seine unerschütterliche

Ruhe. seine Freundlichkeit

und die gegen alle
stets gleiche Liebe gewannen
ihm die Herzen seiner

Schüler. Hasten u. Jasten
waren dein Pfarrhelfer
unbekannte Dinge, washer that, vollbrachte er
mit einer stets gleichen Bedächtigkeit. Niemand
sah ihm an, ob er Heiteres oder Trübes erlebte
und diese Selbstbeherrschung machte auf die jungen
Herzen den besten Eindruck.

Als in Emmetten die Blattern ausgebrochen
waren, wäre der eifrige Priester bald ein Opfer
seiner Berufstreue geworden. An einem Zahn-
gcschwür leidend hatte er sich eines Tages früher
als gewohnt zur Ruhe begeben. Da schellte es

an der Helferei, ein Blatternkrauker verlangte
nach den Tröstungen der hl. Religion. Obwohl
selbst leidend, in Schweiß gebadet und von den

heftigsten Schmerzen gequält, zögerte der Pfarrhelfer

doch keinen Augenblick, dem Rufe zu folgen.
Was der pflichtgetreue Mann gleich anfangs
geahnt hatte, traf ein: am andern Morgen war
er selber von den Blattern ergriffen. Glücklicherweise

widerstand seine kräftige Natur dem

Anfalle und zur größten Freude der ganzen Pfarr-
gemeinde war der allbcliebte Seelsorger bald
wieder hergestellt.

Sechs Jahre lang hatte Odermatt an der

Seite seines eifrigen und hochverehrten Herrn
Pfarrers Al. Nie derb er g er unermüdlich
gearbeitet und mit ihm die Hitze und Last des

Tages redlich geleilt, da

rief Gott den greisen Hirten
zum wohlverdienten Lohne.

Pfarrhclfer Odermatt
wurde am 16. Heumonat
1371 von der dankbaren
Gemeinde einstimmig zu

dessen Nachfolger gewählt.
Zweiundzwanzig Jahre

arbeitete nun der Erwählte
auf seinem schweren und

verantwortnngsreichen
Posten als Pfarrer. Wie
vieles that er in diesen

Jahren zur Ehre Gottes
und zum Wohl seiner
Gemeinde! Bor allem lag

ihm die Zierde des Gotteshauses

am Herzen. Er
veranlaßte die Renovalion
desselben, der Turm wurde
mit einem neuen Helm
geschmückt und eine neue

Uhr angeschafft.
Angelegentlich sorgte sodann

Pfarrer Odermatt für die

Schule. Der Bau eines neuen, sehr schönen

Schulhauses ist ihm zu verdanken.

Wie er außerdem seine freien Stunden weise

zu benützen verstand, beweißt das prächtige greue

Urbar für das Kirchen- und Pfrundvermögen
von Emmetten, das er anlegte und das zudem
viele historische, zum teil sehr wertvolle Notizen
enthält. Als nämlich der junge Herr Pfarrer
einst an einem neblig-n und regnerischen Herbsttage

auf der hintern Borlaube saß, da bemerkte

er zu hiuterst in einer Ecke allerlei alte Rüstig.
Er kehrte mit dem Fuße das Eine und Andere

um, alte Finken und Schuhe, Pfanncudeckel und



•£falffg, abgenüpte Seien mib Sßilzflößli, ba
îeigten ffp ganz jtt unterft ein paar lofe ber=
Qilbte ©latter. Oer Pfarrer biidte [id}, nap m
biefelben zur fpanb imb bemerlte, baß fie be*
fptieben maren. St ging in fein 3hnmer unb
fupte bie ©prift ju entziffern. 3ept entbecfte

eifrige fÇorfc^er in ben bergilbten gepen ben
bon einem frühem Pfarrer Raffer angelegten
Sntmurf zn einem ©tanimbaum für bie Bürger
bon Smmetten. Sopbenflip rieb fid) Pfarrer
Cbermatt ein paar Btal feine pope ©time unb
bolb mar e? bei ipm befploffene ©ape, ein
folies ©tammbup anzulegen. Sin ffattliper
Soliobanb mürbe angefpafft unb fogleip mit
ber Arbeit begonnen. Ueberau? eir.fap, beutlip
unb flat iff bie planmäßige Einlage be§ rnert*
bollen Sktfe?, ba? feinem Serfaffcr triebt geringe
Ziffer an ©tubium, 3e't nnb 9)/üpe fofiete.
Btit bem größten gleiße iff ber Same aup be?

l^teit Rinbe? eingetragen, ba? unter feiner
^irtenforge auf Smmetteu geboren mürbe. 3n
biffem gape mar Sîllïreï Cbermatt bapeim,
tote menig anbete unb menu ipm pie nnb ba
Brautleute 9lu?züge au? bem fantonalen ©tamm*
buc^e uorlegten, bie uipt frei bon ©ptiißern
braten, fo tonnte ber fonff ernffe ÜJfann feinen
Biunb zu einem peitern Säbeln berziepen. 3m
erften tpeft ber Beiträge zur ©efpipte Sib*
toalbeu? bcröffentlicpte er „bie Sntftepuug ber
^oplanci Smnietten".

Rein ffiunber, menu auf einen Sîann bon Pfarrer
pbermatt? Süptigfeit nipt nur bie ©farrgemeinbe,
fonbern auep ba? tpeimatlanb Sibmalben ber=

jrouen?boll fein îtnge riptete unb 3tufprup auf
Hue gefegnete BMrffamfeit mapte.' 511? im
ûîai 188j poepm. Ipevr Bfarrpelfer S er linger
ffine ©telle al? ©pulinfpeftor nieberlegte, mürbe
Bfarret Obermatt zu feinem Sapfolger geroäplt.
otoötf botle 3<P" — bi? zum 7. Dtai 1892
|*ug ber Srmäblte bie Sütbe feine? 3Imte? unb
f,e tbar feine leiepte. 3apr für 3apr maepte er
äffoeimal bie 9tunbe burp fämmtlipe ©pulen
ffibmalben?, 3apr für 3apr berzeipnete er in
feinen rupig unb faplip gepaltenen Seripten
bb ben Srziepung?rat ba? Pfefultat feiner forg=
faltigen Prüfungen unb belegte ba?felbe mit
toertbollem 3aplenmaterial. ©erabe biefe Se*
l,pte geben un? ben beffen 9Iuffpluß über bie
Pefegitete Bßirffamfeit be? fantonalen ©pul»
tfapeftor?. ©o lefen mir in feinem legten Be=

tl(^te bom 3ûpre 1891/92 unter atiberem: „3n
deinem etffen ©pulberipte bor 12 Zopten ffnb

nop 15,3 palbe Sage 9Ibfenzen auf je einen

©cpiilet berzeiepnet unb gegenwärtig iff bie 9lb=

fenzenzapl auf 9,85 gefunfen, trop ber bieten

Rranfpeiten, bie biefe? ©(pulfapr in manpen
©(pulen borgefommen ffnb. Bor ädern ffnb bie

unentfpulbigten unb entfpulbigten Stbfenjen Pe»

beutenb zurüefgegangen, melpe gegenmärtig zu»
famnien bloß mepr 2,45 palbe Sage betragen,
gerner iff an bie ©tede ber ©leipgültigfeit im
©pulmefeti ein reger SCßetteifer zmifpen ben

einzelnen ©putgemeinben getreten Oer
beffe Semei?, baß man ber ©pule biel Swtereffe
entgegenbringt, iff bie ffattlipe SReipe neuer
©pulpäufer, melpe feit jener 3eit bon ben ©e=

meinben mit großen Roffen erffedt morben ffnb.
51up beffere gortfpritte ffnb nipt au?gebliebeit,
fo baß mir bei ben IRefrutenpriifungen jept ein
epreitbode? IRefultat erreipen."

Opne e? zu beabffptigen pat ber §err
©pulinfpeftor mit biefent eprenben 3eu8niffe
ffp felbff ba? fpönffe 2ob gefpropen. ©eine
Ülrbeit mar nipt opne Srfolg geblieben, bafür
mirb ipm feine fpeimat ein banfbare? îlnbenfen
bemapren. ipr. ©pulinfpeftor Obermatt füprle
aup ba? neue ©pulgefeß bom 10. tperbffmonat
1889 in bie Sputen unb jugleip in'? Solf?»
leben ein unb ber rupigen unparteiifpen, aber
Zugleicp frifftigen Ourpfüprung be?felben pat
Sibmalben pauptfäplip ben 9luffproung feine?
©putmefen? zu berbanfeit.

©pon im gapre 1885 patte tjperr ©farrer
Obermatt bie îlbfipt, fein Stmt al? ©pulinfpeftor
nieberzutegen ; auf ben gleipen ©ebanfen fam
er 1888 zur^ Sur bem bereinten 3ure^en
einflußreiper DJfünner gelang e?, ben berbienten
9Jlann zu)n Bleiben auf feinem Sßoften zu &e»

megen. „Siele ^)unbe ffnb be? Çafen Sob,"
fagte er fperzenb, al? feine greunbe in ipn
brangen, bon ber Sieberlegnng feine? 9lmte?

abzufepen. 911? aber bie aufreibenbe Spätigfeit
an ber fonff fo feften ©efunbpeit be? opfermidigen
Srieffer? zw rütteln begann, ba fap man ffp
genötigt, in feinen unabänberlipeit Sntfpluß zur
ätefignation ffp zu fügen unb bie fproere Saft
bon feinen miiben ©pultern zu nepmen. Sieß
gefpap im 9Rai 1892. 3n eprenber Sföeife

fprap bie 31egieruttg bon Sibmalben bem fpei«
benben ©pulinfpeftor ben Oanf für feine zw)ölf-
jäptige, ou?gezeipnete SBirffamfeit in einer eigenen
®anfe?urfunbe au? unb fügte berfelben eine

©ratifffation bei, bie ber arbeitfame fDiann bei

feinem magern ©epalt mepr al? berbient patte.

Hälsig, abgenützte Besen niid Prlzstößli, da
Zeigten sich ganz zu unterst ein paar lose
vergilbte Blätter. Der Pfarrer blickte sich, nahm
dieselben zur Hand und bemerkte, daß sie
beschrieben waren. Er ging in sein Zimmer und
suchte die Schrift zu entziffern. Jetzt entdeckte
der eifrige Forscher in den vergilbten Fetzen den
bon einem frühern Pfarrer Kaiser angelegten
Entwurf zu einem Stammbaum für die Bürger
bon Emmetten, Nachdenklich rieb sich Pfarrer
Ddermatt ein paar Mal seine hohe Stirne und
bald war es bei ihm beschlossene Sache, ein
solches Stammbuch anzulegen. Ein stattlicher
Folioband wurde angeschafft und sogleich mit
der Arbeit begonnen. Ueberaus einfach, deutlich
und klar ist die Planmäßige Anlage des
wertbogen Werkes, das seinem Verfasser nicht geringe
Dpfcr an Studium, Zeit und Mühe kostete.
Mit dem größten Fleiße ist der Name auch des
ätzten Kindes eingetragen, das unter seiner
Hirtensorge auf Emmetten geboren wurde. In
diesem Fache war Pfarrer Ldermalt daheim,
suie wenig andere und wenn ihm hie und da
Brautleute Auszüge aus dem kantonalen Stamm-
buche vorlegten, die nicht frei von Schnitzern
waren, so konnte der sonst ernste Mann seinen
Mund zu einem heitern Lächeln verziehen. Im
ersten Heft der Beiträge zur Geschichte Nid-
waldens veröffentlichte er „die Entstehung der
Kaplanei Emmetten".

Kein Wunder, wenn auf einen Mann von Pfarrer
^dermalts Tüchtigkeit nicht nur die Pfarrgemeinde,
sondern auch das Heimalland Nidwalden
vertrauensvoll sein Auge richtete und Anspruch auf
nine gesegnete Wirksamkeit machte.' Als im
Mai I88^> hochw. Herr Pfarrhelfer Berlin g er
seine Stelle als Schulinspektor niederlegte, wurde
Pfarrer Odermatt zu seinem Nachfolger gewühlt.
Zwölf volle Jahre — bis zum 7. Mai 1892
trug der Erwäblte die Bürde seines Amtes und
sw war keine leichte. Jahr für Jahr machte er
Zweimal die Runde durch sämmtliche Schulen
"idwaldens, Jahr für Jahr verzeichnete er in
seinen ruhig und sachlich gehaltenen Berichten
bn den Erziehungsrat das Resultat seiner
sorgfältigen Prüfungen und belegte dasselbe mit
wertvollem Zahlenmaterial. Gerade diese
Beichte geben uns den besten Ausschluß über die
^segnete Wirksamkeit des kantonalen Schul»
'uspektors. So lesen wir in seinem letzten
Beichte vom Jahre !89l/92 unter anderem: „In
weinem ersten Schulberichte vor 12 Jahren sind

noch 15,3 halbe Tage Absenzen auf je einen

Schüler verzeichnet und gegenwärtig ist die Ab-
senzenzahl auf 9,85 gesunken, trotz der vielen
Krankheiten, die dieses Schuljahr in manchen
Schulen vorgekommen sind. Vor allem sind die
unentschuldigten und entschuldigten Absenzen
bedeutend zurückgegangen, welche gegenwärtig
zusammen bloß mehr 2,45 halbe Tage betragen.
Ferner ist an die Stelle der Gleichgültigkeit im
Schulwesen ein reger Wetteifer zwischen den

einzelnen Schulgemeinden getreten Der
beste Beweis, daß man der Schule viel Interesse
entgegenbringt, ist die stattliche Reihe neuer
Schulhäuser, welche seit jener Zeit von den
Gemeinden mit großen Kosten erstellt worden sind.
Auch bessere Fortschritte sind nicht ausgeblieben,
so daß wir bei den Rekrutenprüfungen jetzt ein
ehrenvolles Resultat erreichen."

Ohne es zu beabsichtigen hat der Herr
Schulinspektor mit diesem ehrenden Zeugnisse
sich selbst das schönste Lob gesprochen. Seine
Arbeit war nicht ohne Erfolg geblieben, dafür
wird ihm seine Heimat ein dankbares Andenken

bewahren. Hr. Schulinspektor Odermatt führte
auch das neue Schulgesetz vom 10. Herbstmonat
1889 in die Schulen und zugleich in's Volksleben

ein und der ruhigen unparteiischen, aber
zugleich kräftigen Durchführung desselben hat
Nidwalden hauptsächlich den Aufschwung seines

Schulwesens zu verdanken.

Schon im Jahre 1885 hatte Herr Pfarrer
Odermatt die Absicht, sein Amt als Schulinspektor
niederzulegen; auf den gleichen Gedanken kam

er 1883 zurück. Nur dem vereinten Zureden
einflußreicher Männer gelang es, den verdienten
Mann zum Bleiben auf seinem Posten zu
bewegen. „Viele Hunde sind des Hasen Tod,"
sagte er scherzend, als seine Freunde in ihn
drangen, von der Niederlegung seines Amtes
abzusehen. Als aber die aufreibende Thätigkeit
an der sonst so festen Gesundheit des opferwilligen
Priesters zu rütteln begann, da sah man sich

genötigt, in seinen unabänderlichen Entschluß zur
Resignation sich zu fügen und die schwere Last
von seinen müden Schultern zu nehmen. Dieß
geschah im Mai 1892. In ehrender Weise
sprach die Negierung von Nidwalden dem
scheidenden Schulinspektor den Dank für seine

zwölfjährige, ausgezeichnete Wirksamkeit in einer eigenen
Dankesurkunde aus und fügte derselben eine

Gratifikation bei, die der arbeitsame Mann bei

seinem magern Gehalt mehr als verdient hatte.



3I1S Çerr Pfarrer Obermatt um feine Gnt=

laffitng bom ©cßulinfpeftorat naeßfueßte, ba fagte
er, cS ge[)e nießt meßr fo leicht bon 23ecfentieb

Ijerauf. SamalS tonnte man biefe 31eußerung
nic^t red^t begreifen. Pfarrer Obermatt befaß
eine gefunbe Jîernnatur unb war früher ein

riiftiger 23ergfteiger. 3a, noeß in feinen legten
Cebenëjo^ren beftieg er mit Vorliebe bie Spitjeu
feiner heimatlichen 23erge unb freute fieß befonberS,
befannte ©eiftlicße borten jn begleiten, niemanb
hätte ißm baßer eilt fcßmereS .fperjteiben guge=
traut, ttnb boeß mar ber tjperr Pfarrer tränier,
als er felber aßnte. Um Dteujaßr 1803 erfaßte
ißn auf einem 23erfeßgang ein heftiger .fperjframpf,
ber fich jwnr balb mieber legte, at er bei jeber
größern Slnfirengung fofort mieberfeßrte. Pfarrer
Obennatt wollte iroßbem nicht feanf fein, nur
auf allgemeines drängen jog er einen 3lrgt 511

Dfate. ®iefer ftellte ein £>erjübel feft, maeßte
aber Hoffnung, baß bei iHuße unb guter Pflege
baSfelbe fich toieber heilen werbe. 31m fÇefte

ÎJtariâ ißerfünbigung erlitt ber Sranfe jum erfteu
2Jtat einen heftigen Einfall in ber Rircße. „SaS
ift mir am unliebften," fagte er jutn ïrjte,
„baß icß in ber Hircße nicht meßt ficher bin.
3n ber 9tacßt bor beut ^almfountage hatte er
abermals einen 31nfall mit furchtbarer 31 tern not,
fie mich aber gegen ben borgen unb ber Sîraufe

ließ fich "idht abhalten, in bie .Qircße ju geßen.
Gr laS bie grüßmeffe, hörte 23eicßt unb teilte
bie hl. Kommunion aus. 23ei gutem 31ppetit
aß er ju ÎDtittag, bann ftubierte er no:ß an
einer tfßrebigt auf ben Gßarfreitag. „2Benn icß

biefe SBocße faulenje," beinerlte er im ©eßerge,

„bann bin ich bis Oftern mieber gefunb." Ser
gute ïïîann hatte fich getäufeßt, Gßarfreitag unb

Oftermorgen ftanben ißm näßer bebor, als er

aßnte. DtacßmittagS um ßalb brei Ußr erlag er

faft plößließ einem erneuten, äußerft ßeftigeti
31nfall.

9M ©eßreefen unb unter lautem ©cßlucßgen

bernaßm bie eben in btr ßireße berfanunelte
©emeinbe bie fiimbe boit bent ,f)infcßeibe beS

innigft geliebten Pfarrers, 231ißf(ßncll burcßeilte
bie Srauerbotjcßaft gang Gmnietten, gang 9iib»

Walben. 311te Çiergen Uiaren tief erfeßiittert, ber

©cßrnerg über ben fcßwereit Sßerluft war ein

allgemeiner, tiefgeßenber. 31m Sage, ba ber

£>etr feinen Gingug in'S irbifeße gerufalem ßielt,

gog fein treuer Siener, ber feeleneifrige ijJriefter,
fo ßoffen mir guberficßtlicß, in'S ßiinmlifcße
Scrufalem ein.

giigen wir biefem furgen SebenSabriffe noeß

ein 2Bort bei, baS ein guter greunb unb genauer
Senner beS 23erftorbenen ü6er ißit gefproeßen

ßat. „Set Gmmetterpfarrer gemaßnte mich flc'§
ait altes ©ilber, bas unfeßeinbar unb feßmarg

angelaufen ift, wie Gifen. ©eine SHebe war
nicht gerabe fließenb unb feßmuclloS, aber feine

3)?einung fagte er Kar unb nett ßerauS, fo baß

jebermann wußte, woran er war. 2BaS et

einmal gefagt ßatte, bei bent blieb er. Scß ßabe

nie grßört, baß er bem Gineu ober 3(nbern ein

Sompliement gemaeßt ober gefeßmcicßelt ßätte,
aber icß ßabe aueß nie bernoniinen, baß er 21 n»

wefcnbeit ober 3Ibmefeitben gu naße trat, ißnen

ßitjig ober beleibigenb begegnete. 3u feinen
©eßulbetießten fanb er fiir etwaigen Säbel ftetS

eine milbe, garte gönn. 3e näßer man mit
ihm berfeßrte, befto glängenber trat bas eble

üietall feines ©eifieS, feines ©emütes unb feiner
Slrbeit gu Sage, ©eine ©cßrift mar fein
Gßarafter; oßne ©eßtoung unb ©cßnötfel, aber

regelmäßig, gemiffenßaft, jeher 23ucßftabe auSge=

feßrieben, reinlich, leferlicß, bon angeneßmer runber
unb weießer gorm."

Sliit Pfarrer Obermatt ift ein eifriger ^rieftet
unb ein öerborgeuer SBoßllßäter ber 3lrmen, ein

tbler Gßarafter unb ein utn feine tpfarrgcmeinbe
unb bas gange Sanb ßöcßft berbienter SDtaun

in'S ©rab geftiegen.
Gr ruße im grieben!

Sie er ft en Gßriften unb bie © o=

gialiften. 31.: „Ser Unterfcßieb gmifeßen bat
erften Gßriften unb ben ©ogialiften ift nur ein

gang fleiner." — 23.: „©o unb worin befteßt
er?" — „Sie erften Gßriften fagten: 3111 e S

was mein i ft, i ft b e t n — bie ©ogia*
liften fagen : 3111 e S was b e i n i ft, i ft
m ei n."

O, bie grembwörter! Sanbibat:
,,3ft ber £err Pfarrer gu fpreeßen?" Söcßin:
„23ebaure nein, et marmoriert grab' feine

i)3rebigt."
9t ur nobel. „Su, ©epp, feßau nur, waS

ber §ubelbauer für ein überfpannter 9Jtcnf(ß

worben ift! ©eit er 23ürgermeifter ift, gießt er

ber SOBurft bie .fpaut ab!"

Als Herr Pfarrer Odermatt um seine

Entlassung vom Schulinspektorat nachsuchte, da sagte

er, es gehe nicht mehr so leicht von Beckenried

herauf. Damals konnte man diese Aeußerung
nicht recht begreifen. Pfarrer Odermatt besaß
eine gesunde Kernnatur und war früher ein

rüstiger Bergsteiger. Ja, noch in seinen letzten

Lebensjahren bestieg er mit Vorliebe die Spitzen
seiner heimatlichen Berge und freute sich besonders,
bekannte Geistliche dorthin zu begleiten, niemand
hätte ihm daher ein schweres Herzleiden
zugetraut. Und doch war der Herr Pfarrer kränker,
als er selber ahnte. Um Neujahr 18V3 erfaßte
ihn auf einem Versehgang ein heftiger Herzkrampf,
der sich zwar bald wieder legte, at er bei jeder
größern Anstrengung sofort wiederkehrte. Pfarrer
Odermatt wollte trotzdem nicht krank sein, nur
auf allgemeines Drängen zog er einen Arzt zu
Rate. Dieser stellte ein Herzübel fest, machte
aber Hoffnung, daß bei Ruhe und guter Pflege
dasselbe sich wieder heilen werde. Am Feste

Mariä Verkündigung erlitt der Kranke zum ersten

Mal einen heftigen Anfall in der Kirche. „Das
ist mir am unliebsten," sagte er zum Arzte,
„daß ich in der Kirche nicht mehr sicher bin.

In der Nacht vor dem Palmsonntage hatte er
abermals einen Anfall mit furchtbarer Atemnot,
sie wich aber gegen den Morgen und der Kranke
ließ sich nicht abhalten, in die Kirche zu gehen.
Er las die Frühmesse, hörte Beicht und teilte
die hl. Kommunion aus. Bei gutem Appetit
aß er zu Mittag, dann studierte er noch an
einer Predigt auf den Charfreitag. „Wenn ich

diese Woche faulenze," bemerkte er im Scherze,
„dann bin ich bis Ostern wieder gesund." Der
gute Mann hatte sich getäuscht, Charfreitag und

Ostermorgen standen ihm näher bevor, als er

ahnte. Nachmittags um halb drei Uhr erlag er

fast plötzlich einem erneuten, äußerst heftigen
Anfall.

Voll Schrecken und unter lautem Schluchzen

vernahm die eben in der Kirche versammelte
Gemeinde die Kunde von dem Hinscheide des

innigst geliebten Pfarrers. Blitzschnell durcheilte
die Trauerbotschaft ganz Emmetten, ganz Nid-
walden. Alle Herzen waren tief erschüttert, der

Schmerz über den schweren Verlust war ein

allgemeiner, tiefgehender. Am Tage, da der

Herr seinen Einzug in's irdische Jerusalem hielt,

zog sein treuer Diener, der seeleneifrige Priester,
so hoffen wir zuversichtlich, in's himmlische

Jerusalem ein.

Fügen wir diesem kurzen Lcbeusabrisse noch

ein Wort bei, das ein guter Freund und genauer
Kenner des Verstorbenen über ihn gesprochen

hat. „Der Emmctterpfarrer gemahnte mich stets

an altes Silber, das unscheinbar und schwarz

angelaufen ist, wie Eisen. Seine Rede war
nicht gerade fließend und schmucklos, aber seine

Meinung sagte er klar und nett heraus, so daß

jedermann wußte, woran er war. Was er

einmal gesagt hatte, bei dem blieb er. Ich habe

nie gehört, daß er dem Einen oder Andern ein

Kompliement gemacht oder geschmeichelt hätte,
aber ich habe auch nie vernommen, daß er
Anwesenden oder Abwesenden zu nahe trat, ihnen
hitzig oder beleidigend begegnete. In seinen

Schulberichtcn fand er für etwaigen Tadel stets

eine milde, zarte Form. Je näher man mit
ihm verkehrte, desto glänzender trat das edle

Metall seines Geistes, seines Gemütes und seiner

Arbeit zu Tage. Seine Schrift war sein

Charakter; ohne Schwung und Schnörkel, aber

regelmäßig, gewissenhaft, jeder Buchstabe
ausgeschrieben, reinlich, leserlich, von angenehmer runder
und weicher Form."

Mit Pfarrer Odcrmatt ist ein eifriger Priester
und ein verborgener Wohlthäter der Armen, ein

edler Charakter und ein um seine Pfarrgcmeinde
und das ganze Land höchst verdienter Mann
in's Grab gestiegen.

Er ruhe im Frieden!

Die ersten Christen und die
Sozialisten. A.: „Der Unterschied zwischen dm
ersten Christen und den Sozialisten ist nur ein

ganz kleiner." — V. : „So und worin besteht

er?" — „Die ersten Christen sagten: Alles
was mein ist, ist dein — die Sozialisten

sagen: Alles was dein ist, ist
m e i n."

O, die Fremdwörter! Kandidat:
„Ist der Herr Pfarrer zu sprechen?" Köchin:
„Bedaure nein, er marmoriert grad' seine

Predigt."
Nur nobel. „Du, Scpp. schau nur, was

der Hubelbauer für ein überspannter Mensch

worden ist! Seit er Bürgermeister ist, zieht er

der Wurst die Haut ab!"
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